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Steies Geſetz ſollte es nicht bloß fur den eigent—

lichen Philoſophen ſein, gehorig ſowohl von dem zu
abſtrahiren, was zur Auſicht und Betrachtung ſeiner
Materie nicht gehort, als auch auf das zu reſiectiren,
was dazu erſorderlich iſt: Auch der Mathema—
tiker ſollte ſolches nicht aus der Acht laſſen, bei Au—
wendung der reinen Mathematik auf techniſche Ge—
ſchaftte. Dieſe Regel wurde fruherhin und auch jezt
manchem Mathematiker fur falſche Theorien, die
nicht mit der Praxis zuſammen ſtimmen, geſchützt und
ihm mancher Spottereien der Practiker uberhoben ha:

ben. Dieſe Bemerkung hier vorauszuſchicken, hielt
ich nicht fur ſo unnutz, eines Theils um eine richti-—
gere oder ſchiefere Beurtheilung des Werthes dieſer
Abhandlung zu veranlaſſen, andern Theils bei andern
den Trieb zu erwecken, ahunliche Abſtraetionen und
Reflectionen uber ihre zu bearbeitenden Materien vor
und wahrend der Bearbeitung anzuſtellen. Denn ich
olaube hierdurch eine einfache und eben darum mit
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der Praxis ubereinſtimmendere Theorie der Wiudmuh—
lenſtugel gefunden und mithin uberhaupt eine Vervoll—
kommnung der Windmuhlen begrundet zu haben.

Ob alſo dieſe hier abgehandelte Materie der Auf
merkſamkeit und Wurdigung der Staatsmanner und
der Practiker wurdig ſei, bedarf keiner weitern Er
orterung. Die Sache ſpricht fur ſich ſelbſt.

Das Widerſtreben iſt gleich, ob eine Ebene ge—
gen eine ſtiliſtehende Materie, oder ob dieſe gegen die
ſtillſtehende Ebene bewegt wird. Das erſte nenne ich

in Beziehung auf die Ebene Widerſtand, das zweite
Stoß; umgekehrt in Beziehung auf die bewegte oder
bewegende Materie heiße ich das erſte Stoß, das
zweite Widerſtand. Die Urſache des Widerſtandes iſt:

y) entweder die Luft, oder Dunſte, oder das
Waſſer, oder mehrere Korper zugleich, je nach dem
der Gegenſtand iſt: 2) Die Friction, welche durch die
Bewegung der verſchiedenen Theile einer Maſchint
in feſter Materie und durch die zu uberwindende Laſt
entſteht. Dieſe Betrachtung ztigt den Weg wie und
was alles als Urſache des Widerſtandes in Rechnung
zu bringen ſei, um die Große des leztern angeben zu

konnen.
Die Urſache des Stoßes iſt entweder dar Waſſer,

oder der Dunſt, oder der Wind, welcher wie z. B.
bei unſerm Gegenſtande, dem Windmuhlenflugel auf

deſſen an der Welle befeſtigten Ebene ſchief oder ſenk—
recht
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recht ſtoßt. Jn jedem Buche, welches ſich uber die
ſen Gegenſtand mehr oder weniger umſtandlich ver—
breitet, wird geleugnet, daß man niemals den Wind—
muhlenflugel eine ſolche Stellung auf der Axe der
Welle geben konne, ſo daß der Windſtoß ſenkrecht
auf ſeine Ebene erfolge, und dagegen gelehrt, daß
dieſer beſtandig eine ſchiefe Richtung mit des Flugels
Ebene machen muße. Der Grund, den man dafur
anfuhrt, iſt, daß namlich, bei einer parallelen Richtung
mit der Axe der Welle, der Wind in einer ſenkrechten
Richtung auf den untern ſowohl als auch auf dem
obern Flugel ſtoſſen, folglich einer dem andern das
Gleichgewicht halten und keiner herumgehen wurde.

Dieſer Grund iſt unwiderlegbar wahr und richtig.
Wenn aber ferner behauptet wird, daß man die
Windmuhlenflugel nicht ſo gegen den Wind ſtellen
konne, wie man eine Schaufel gegen das Waſſer
ſtellt, weil ſonſt der untere dem obern das Gleichge—

wicht halten und keiner herumgehen wurde, ſo erin—
nere ich dagegen folgendes: Man darf ja nur die
unteren dem Winde ausgeſetzten Flugel oder den un—
tern Quadranten, ganz durch einen bretern Verſchlag
oder durch ſonſt einen vom Winde undurchdriugba—
ren Widerſtande gegen den Windſtoß ſchützen, ſo daß
die oberen Flugel dem Winde bloß ausgeſrtzt ſind und

von ihm bloß geſtoſſen werden konnen. Jezt wird Be—

wegung Statt finden. Freilich muß ſich die Richtung
dieſes Widerſtandes, beſtandig gerade der Richtung
des Windſtoſſes entgegen, der Wind mag aus einer

A 2 Ge—
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Gegend herkommen von wannen er will, wie ſich dieſe

i verandert, zugleich verandern laſſen. Doch ein mehre
J

res hiervon zu einer andern Zeit. Bei Beſtimmung
der Starke des Stoſſes muß man ſehen 1) auf die
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M Es ſei Griii die Ebene, oder Flache A

auf welche der Windſtoß geſchieht.
2) Die Luft bewege ſich ſo gegen die Ebene, daß

ein gewiſſer Theil in einer gegebenen Zeit z. B. in ci:
ner Seknunde den Raunt acde oder den Weg ac Sar

zurucklege.
3) Wenn alſo im Anfange der Zeit die Luft, die

inſc iſt, auſtoßt, ſo ſtoßt am Ende derſelben die an,
die am Anfange in a war, und ſo ſtoßt in einer Sekun—
de ſo viel Luft an als in acmr Raum hat, jede mit

ihrer Geſchwindigkeit S 8.
4) Nun ſetze man eben die Luft bewege ſich

ſchneller, lege in derſelben Zeit—2 den Raum mer

zuruck.
5) So ſtoßt en mal, ſo viele Luft an, als in (3)

und alſo m mal ſtarker und ſchneller, weil ſich die
Starke des Stoſſes bei gleichen Maßen wie die Ge—

ſchwindigkeiten verhält.
6) Es verhalten ſich aber bei gleichen Zeiten die

Geſchwindigkeiten, wie die ruckſichtlichen Raume
z: mg mr: wr und es findet alſo auch eine m mal
großere Geſchwindigkeit Statt. Man kann alſo fug
lich hier den Raum fur die Geſchwindigkeit und die
Geſchwindigkeit fur den Raum ſetzen.

7) Folglich iſt der ganze Stoß, den die Flacht A
in (5) erleidet, we mal ſtarker als der den ſie in (z3)
leidet, oder die ſenkrechten, wie auch die ſchieſen Stoße,

wo ſonſt alles einerlei iſt, verhalten fich wie die
Quadrate der Raume, oder wie die Quadrate der Ge

ſchwin
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ſchwindigkeiten r  mer —gr:me g? s:S,
wo s unds die verſchiedenen Stoſſe bedeuten.

g) Alſo die jezige ganze Maße des Stoſſes auf
der Flache FGliſt A. me re beim Raume
M mr und Ar? s beim Raume r.

9 Dieſe Ausdrucke konnen aber nur gelten,
wenn die Stoße ſenkrecht auf die Ebene geſchehen—
Jſt aber die Richtung des Stoßes ſchief, ſo daß ac
mit der Richtuag der Ebene den Winkel a macht, ſo
wird die Geſchwindigkeit und der Stoß in zwei Theile
zerlegt.

10) Wurkt nun noch darzu ein unbeweglicher
Widerſtand xe in der dem Windſtoß entgegen geſetzten
Richtung hinter der Ebene, ſo wird die Geſchwindig—
keit abermals wie die Kraft des Stoßes in zwei Thei—
le zerlegt und die ſchief geſtoſſene Ebene wird in ſenk—

rechter Richtung auf der Richtung des Windſtoſſes an
dem Widerſtande hin fortbewegt.

11) ac ſei die Richtung des Windes, ba ein
Schnitt, welchen die Ebene mit ax macht; wo
ax und ba ſich ſchneiden, ſei c der Schwerpunkt
der Ebene, «a der Neigungswinkel der Ebene mit der
Richtung des Windſtoſſes; fe ein Perpendikel auf
der Ebene durchc, und he endlich ein Perpendikel auf
ax der Richtung des Widerſtandes durch den Schwer—
punkt e dem Widerſtande bx parallel.

12) Die Luft lege nun noch in einer Sekunde
den Weg ac zuruck und ſtoße alſo auf die Ebene
FGn unter dem Neigungswinkel

J 4 135 Man



inJ 13) Man kaun alſo ihre Wurkung in zwei Theile
L zerlegen, einen auf die Ebene ſenkrechten fſe, den an
J

9 dern ihr parallel af.
Der leztere thut der Ebene nichts, der erſtere

J verhalt ſich zum Stoße, den dieſe Luft mit ihrer Ge—
J

tiſ ſchwindigkeit ſenkrecht thate, wie ſin «n 1, wenn der
t

Sinustotus 1 geſttzt wird. (Aus der Zerlegung
der Krafte.)

14) hat Prisma deſſen Grundfla
lJ che SA deſſen Seiten mit ihr den Winkel machen.
J

15) Alſo des Prisma's Hohe ſe  ae. ſin
J e. r. ſin Und der Jnuhalt des Prisma's
J

 A. r. ſin a.
16) Jn einer Sekunde ſtoßt alſo ſo viel Luft an,

als dieſer Jnhalt anzeigt.

J 17) Es iſt daher jezt ihr Stoß S r. ſia«, ge—maſt ihrer Geſchwindigkeit, durch die jeder ſenkrechte

18) Folglich ware der ganze Stoß im Prisma
Gtoß ausgedruckt wird.

(15) A. r1.? ſin 4? gleich dem Quadrate der jedes
maligen Geſchwindigkeit in dem Flacheninhalt der Ebe—
ne multiplicirt.

19) Die Ebene FGnl ſollte nun mit der Ge—
ſchwindigkeit ſe r. ſin 2 durch den ganzen Stoß
m A. 1.? ſina? nach der Richtung ſe ſenkrecht ge
trieben werden.

30) Allein der Widerſtand xc, welcher der
Ebene ſchon in (13) von der Geſchwindigkeit
rden Theil fka r. cora entriß und den ganzen

Stoß
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Stoß um Ar?. cosæ? verringerte, hebt von
der Geſchwindigkeit fa annoch einen Theil fh
auf und laßt ihr endlich nur he ubrig.

2) Die Wurkung des Stoſſes wird alſo
abermals in zwei Theile zerlegt, in einem mit
dem Widerſtande cx parallel laufenden und von
dieſem aufgehobenen Theil ſn fee. ſin«
S rſina?, und in einem gegen den Widerſtande xe
ſenkrecht wurkenden he  fe. cos 4  r. ſin æ.
cos welcher gleich iſt der ubrig bleibenden Ge
ſchwindigkeit, womit die Ebene FGull nach der
Richtung he getrieben oder an bx hingeſchoben

wird.
22) Denn  acf 9oo und ack 4 ſch

S 9oo alſo feh Folglich auch cos  fe: he
und 1: ſin«n ſe: fh alſo he fe. cosæ, fh
 fec  ſin 4.

23) Nun verhalt ſich aber der ganze Stoß aller
Luftmaſſe, wodurch die Ebene FGnl in der Richtung

von hunachc fortbewegt wird im Prisma (15) wie
das Quadrat der Geſchwindigkeit, womit end—
lich die Ebene fortbewegt wird. Allſo endlich
der ganze Stoß, welcher frei wurkt Ar
ſin  cos Ar ſin (1 ſin Ar2ſin ALr. ſin und der ganze Stoß
der verlohren geht Ar? ſin t.

Az 24). Bei
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24) Bei einerlei Geſchwindigkeitg —r des
Windes alſo wird der Theil ron der Kraft ſeines
Stoſies, der die Ebene in der Richtung von h nach
c fortſchiebt, großer oder kleiner, je nach dem ſin?
cos a?  ſin æ* ſin“ großer oder kleiner iſt.

25) Daß dieſes Prodnct nicht fur jeden Werth
von einerlei ſein kann, laßt ſich ſchon auf folgende
Art leicht einſehen. Wollte man a naht an goo neh
men, ſo wurde zwar eine anſehnliche Menge von
Wind auf die Ebene ſtoſſen, aber davon kame nur
ein ſehr fleiner Theil fur die Richtung he. Wurde
man dagegeu hke betrachtlich groß haben wollen, ſo
mußte «n ſehr ſpitzig ſein. Dann wurde aber auch die

Windmaße, welche die Ebeue trafe, uberaus gerin—

ge ſein.
Was matt alſo durch die großere Richtung he

gegen den erſten Fall wieder gut zu machen ſuchte,

wurde nun durch die germgere Windmaße wieder ver—

lohren. Wenn alſo das obige Product ein Großtes
werden ſollte, ſo laßt ſich ſchon errathen, daß
a— 430 genommen werden mußte und daß dieſe
Schatzung wurklich richtig ſei, werde ich ſogleich durch
meinen folgenden Kunſtgriff erweißen. (Andere durch
bekannte Kunſtgriffe der unvollkommenen Differen—

zialrechnung.)

26) Es ſei ſin u, ſo iſt ſin „2 cot
 ſin ſin u? us,. Es wachſe nun
u um die Differenz du ſo wird u du aus u und

aus u? u ivird u? S 2u du due un
4u? du Gus du ſu du? duat. Man

tn tn
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Man ziche nun u? u ah, ſo bleibt

2u du S du 4u du Gu? da 4u du? du“
als um welchen Unterſchied das Product u? (1 u?)
gewachſen ware. Jezt ſetze man, es habe zuvor
ſchon ſein Großtes erreicht gehabt und konne alſo nicht

mehr gewachſen ſein, ſo wird dieſer ganze Unterſchied

 o alſo
o 2u du  du— 4u? du 6Gu? duo?

q4u du? dus
2u du du  4u? du  Gur du 4 4u du du
2u du 4u? 4. Gu du  4u dus  du?
oder 2zu (1 2u2 (Gu? D du  (qu 4 du) du

Wenn aber u ſein Großtes ſchon erreicht hatte,
ſo iſt ſein Unterſchied du um welchen er wachſen ſollte

Wo und folglich ſind auch alle Producte in denen du

noch als Factor vorftmmt o, weil ein Großtes
nicht mehr wachſen kann.

Alſo iſt au (1 2u? m— o oder 2u* 1 und
u TV Tſin 452 Z oo,707 1068 alſo Das

27) Wenn folglich das Product ſin«“ (t ſin«?)
ſein Großtes erreichen ſoll, ſo muß ſin.“ Da ge—
nommen werden und es wird daun ſin,? (1 ſin

S.
28) Hieraus ergiebt ſich, das der vortheilhafte-

ſte Winkel der von 450 iſt. Ferner, daß die vor
theilhafteſte Geſchwindigkeit dann r ſinæ  cos 4
 5r, der vortheilhafteſte Stoß r? und
der ganze Stoß Anre iſt.

4

29) Nam

ü

J



nicht auf die Geſtalt n S
Ebene, auf welcher der Wind ſtoßt, achtet. Jm Ge—
gentheil aber wenn nicht davon abgeſehen, ſondern

darauf hingeſehen, geachtet wird, ſo wird ſich aus
folgenden Unterſuchungen ergeben, daß das Großte
von ein anderes und folglich auch der vortheilhafte—

ſte ganze Stoß ein anderer iſt.
30) Die Ebene, auf welcher der Windſtoß ge—

ſchieht, muß, wie bekannt, wenn Bewegung an dem
Widerſtande bx hin Statt finden ſoll, einen Neig-—
ungswinkel D« mit der Richtung des Windſtoſſes
machen, indem der Wind dann unter dieſen auf
die Ebene rGu ſtoßt.

31) Soll aber eben die Menge Luft, welche auf
eine gerade dem Windſtoſſe entgegengeſetzte Ebene

wie z. B. nilk ſenkrecht ſtoſſen wurde, auf einer an—
dern ſchief geſtellten Ebene FGHI unter einer ſchiefen
Richtung oder unter dem Neigungswinkel ſtoſſen;
ſo muß dieſe großer ſein als jene und zwar muß der

Flacheninhalt von dieſer ſich zu dem von jener ver-—

halten wie be: he.
32) Und wenn be S kfa als Radius angeſehen

und Ti grſetzt wird, auch weil aus (22) fen Da
und feb D 9oo, ſo iſt feb fen Doyor ZT.
beh T bhe hbe, folglich nbe D da bhe D ſgoo.
Alſo be: he D 1: ſin 4. Gs muſſen ſich alſo die
Flacheninhalte der Ebenen hik und FGHI zu einander

verhalten wie ſin 1.
33) Nun
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Wenu beide von einer gleichen Menge von Wind,
nur die eine in einer ſchiefen, die andere in einer ſenk—
rechten Richtung geſtoſſen werden.

34) Wird nun dieſer Werth von A in (23) in
den Ausdruck fur den ganzen Stoß S TAr? ſin«?.
(1 ſin 42) geſetzt, ſo wird S Br? ſin
(1 ſin 4).

35) Je nach dem nun ſin« großer oder kleiner
wird, je nach dem iſt auch ſin« ſinaa? großer
oder kleiner, und da man den Factor Kr als beſtan
dig anſehen kann, ſo hat man uur, umu den vortheil—
hafteſten Stoß zufinden, nach dem eben in (26) ange—

wendeten Verfahren das Großte von ſin zu ſuchen.
Es ſei alſo ſine DTunund dſinæ T du dem

Unterſchiede um welchen u wachſet, ſo iſt ſina ſin

Su u? folglich wird, wenn u zu u  du wird,
dieſes Produect

u u? zu u u? J du Zu du zu du? du?
Und der ganze Unterſchied um welchen das Pro—

duet gewachſen iſt D du Zus du zu dun dur
Er ſei jezt DZo, indem u ſein Großtes erreicht habe.

o T du zu? du Zu du du?
(1 zu?) du D (Zu  du) dar
1 zu? D(zur du) du und da dann auch du To iſt

12



S Zu», u“ SJundu T g.
Alſo ſin« TeV3  055773503 und

mithin T350 151 4.
36) Folglich das vortheilhafteſte Verhaltniß des

Flacheninhalis B der gerade geſtellten Ebene zu dem
Flacheninhalte A der ſchiefgeſtellten wie V: ioder

wie 1: Vz und alſo  TeVz.
Mithin der vortheilhafteſte Stoß S Ar? ſin

(1 ſin 2) Zur2. Vz T  Br2 Vz
Br. o, 3849002

37) Wolte man oben das oben in (26) gefunde

ne Großte von ſiin« D2Ver ſetzen ina D B und
lin æ

ns ZBra. AVa DEra V ZBr2. o,g535534.

38) Es iſt alſo der ganze Stoß in c36) großer

als in (37) wo dagegen der Neigungswinkel  kleiner

n (36) als in (37) iſt.
Manr ſicht hieraus, wie nothig es ſei, auf alles zu

reflectiren, worauf nur bei einem mathematiſch techni
ſchen Gegenſtande wahrend der Unterſuchung geachtet

werden kann, und daß man auch hierinicht gleich
glauben darf, es ſei alles erſchopft, wenn davon ein

Auſchein da iſt.
39) Wurde man etwa gewahnt und zu finden

geglaubt haben, es ſei das Großte von ün D V
nund cos« S V, ſo ware a D B S BVs und

in
s T
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s Arr ſina? (1 ſin«a?) DT RBrz2 Vs und ge—

9

rade halb ſo groß als s in (30).
Anmerk. Hierbey pfleat man nun ſolgendes zu er,

wähnen. „Unter dieſen Winkel acd Da ſoll
„hach der gewohnlichen Theorie der Flugel an
„die Axe geſetzt werden; aber wenn die
„Berwegung des Flugels mit betrachtet wird,
„muß acd Da noch großer ſein. S. Colin
„Mac Laurin Treatiſe on Fluxions art. 9II.“
Das beißt deutlich und verſtandlich ausgedruckt.
nuch dieſer gereinigtern Theorie muſſen der Stoß
he? und die Geſchwindigkeit he verringert wer—

den. Deun wirdgroßer, ſo wachſt zwar
fe und die Menge des Windes; allein in eben
dem Grade als dieſes wachſt, kommt auch nur
ein kleiner Theil fur die Richtung he.
45) Ware die Figur der Ebene auf welcher die

Windſtoſſe ſenkrecht erfolgen wurden z. B. ein QQua
drat, deſſen Seite gleich anc D 29, ſo wird die
Figur der ſchief geſtellten Ebene, auf welcher die nam

liche Menge von Luft ſtoſſen und unter dem Nei—
gungswinkel wurken ſoll, ein Oblongum ſein muſ-—
ſen, deſſen eine kleinere Seite z. B. D 2he T 27
gleich der Seite des Quadrats und die großere D abe

2 6.

41) Mithin  laut (32), der Fla—
lhn 5

cheninhalt B des Quadrats D472, des Oblongums

Fla
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Flacheninhalt A T as/ T ay? und bda ſina: 1

ſin
l 1: coſcen, ſo iſtt T cdcoſee alſo A

ſin
D 2. coſee« ſolglich: A ay2: 4y2 coſecæ
DT 1 coſec« D ſina: 1.

42) Denkt man ſich nun jenes Quadrat als das
Quadrat, des Durchmeſſers um ſeinen Zirkel und
alſo auch um deſſen Figur, und den Flacheninhalt
des Zirkels als die Ebene, auf welcher die Maſſe des
Windſtoſſes ſenkrecht erfolgen ſollte, ſo ware die Fi
gur der Ebene auf welcher die namliche Menge von
Wind wie auf dem Zirkel nur unter dem Neigungs-—
winkel, ſtoſſen wurde (eine gezogene runde Figur vom
zweiten Range) d. i. eine Ellipſe innerhalb jenes
Oblongums, deren halbe kleine Axe he  gleich
dem Radius des Zirkels und alsdann die halbe große

Axe be D colecca ware.
Denn auf den Zirkel ſtoſſe dann ſo viel Luſt in ei-

ner Sekunde als ein Cylinder in ſich faßt, deſſen Hot

he ac Dr und deſſen Srundflache b 722 iſt;
wo/ D he gleich dem Halbmeſſer. 43)

meßkunſt genannt, wurklich evident fuhre, wo Ellipſen
nicht als Kegelſchnitte ſondern viel anſchaulicher und
faßlicher auch fur den Gebrauch bequemer als Cylin
der Schnitte betrachtet werden.



ca4 17 eeo
43) Es verhielte ſich dann der Flacheninhalt des

Zirkels zu dem der Ellipſe wie das Quadrat vom Durch—

meſſer zumOblongum d. i. wie 42: 45 Z47 45
4r52 coſer T 1r coſeca oder wie der Sinus des
Neigungswinkels zum Halbmeſſer d. i. B: A.

44) Nun iſt aber eines Zirkels, deſſen Halbmeſſer

DS2,zZlacheninhalt gleich /?24, mithin da laut (33)
einer ruckſichtlichen Ellipſe Flacheninhalt a D B

ſin«
A— y2  J. 25. coſec vVan nach (41).

ſin
45) Weil ſich gleiche ruckſichtliche Theile zu ein-

ander verhalten, wie die ruckſichtlichen Ganzen, ſo
verhalt ſich der mte Theil des Zirkels zum mten Theil

der Ellipſe auch wie ſina: 1. Jſt nun jener ein
Zirkelausſchnitt und dieſer ein ruckſichtlicher Ellipſen—

ausſchnitt, fo verhalt ſich dieſer zu jenem wie 1: ſin
46) Jezt da wir nun zu einer großt moglichſten

Gewißheit und Beſtimmtheit im Ausdrucke angelangt
ſind, in unſern Unterſuchungen uber den Windſtoß auf

einer ſchief geſtellten Ebene und deren Forttreibung
vder Fortſchiebung an einem unbeweglichen, dem Wind-—
ſtoſſe entgegen geſetzten Widerſtande: jejt laßt ſich
nun auch mit Gewißheit von der vortheilhafteſten
Stellung der Ebene des Windmuhlenflugels, von
dem vortheilhafteſten Stoſſe auf demſelben, von dem

vortheilhafteſten Flacheninhalt und der vortheilhafte
ſten Geſtalt deſſelben handeln.

B 47) Denn
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47) Denn der einzige Unterſchied zwiſchen bei—
den Bewegungen iſt derjenige, daß bei dem vorher ge—

henden Falle die ſchieſe Ebene an dem der geraden
Richtung des Windſtoſſes entgegen geſetzten Wider?
ſtande nicht beſeſtigt, dieſer aber ſeſt und unbeweglich

war; daß hergegen beim folgenden Falle die ſchiefe
Ebene des Windmuhlenflugels auf und an einer um
ihre Axe beweglichen Welle, als dem Widerſtande, be—
ſeſtigt iſt und dieſer die erhaltene Bewegung mittheilt.
Dort war mit der Bewegung eine beſtandige Raum—
veranderung verknupft, hier bleibt der Raum, in
welchem ſich der vom Wind geſtoſſeur Ebene bewegt,

immer der namliche.
48) Die Bewegung einer ſchiefen Ebene an ei

nem unbeweglichen Widerſtande, wie hier mehr er
wahnte, benebſt den gefundenen Ausdrucken wurden

ganz zu Begrundung einer richtigen Theorie von einem

guten Windmeſſer geſchickt ſein.

49) Wie bekannt ſoll aus den mehr erwahnten
Grunden, daß keine Bewegung Statt finden wurde,
der Windmuhlenflugel nicht die Stellung haben, daß

die Luft auf die Ebene der Flugels und gegen die Are
der Welle ſenkrecht ſtoſſe, ſondern jene ſoll einen ſpitzigen

Winkel mit einer mit dieſer parallelen Linie machen,
welcher zugleich die Richtung des Windes anzeigt.

50) Es bedeute daher fur jezt ax eine ſolche mit
des Arxe der Welle parallele Linie. ba ſei rin Schnitt,

wel

 ν
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welchen eine mit der Welle parallele Ebene mit der
Ebene des Flugels stll macht. Jne, wo ax die
bd ſchneidet, ſei der Schwerpunkt des Flugels, der
Neigungswinkel, welchen des Flugels Ebene mit der
Welle macht; fe ein Perpendikel auf des Flugels
Ebene durch e, und he endlich ein Perpendikel auf

ax durch den Punkt e.
51) Nun kaun man wieder ac wie in (12) als

den Raum anſehen, welchen der Wind in der Zeit
z. B. in einer Sekunde zurucklegt, alſo kann ac hier
wieder als der Raum r augeſehen werden, welchen
der Wind.in der Sekunde zurucklegt. Mithin kann
wiederum der Raumer anſtatt der Geſchwiudigkeit
des Windes bei dem ſenkrechten Stoß angenommen

werden.

52) Es ſtoſſe ebenfals der Wind auf den Flugel
uunter dem Neigungswinkel ſo wurde ausgedruckt
werden muſſen durch ac. ſin D ſe die Geſchwindige
keit, womit die Ebene des Flugels nebſt dem Korper,
an dem ſie beſeſtigt iſt, in der Richtung von kenachc
getricben wurde, wenn dieſer ſo beweglich wie ein

Schiff auf der See ware. Hier ſtunde dann der
Flugel zu ſeinem Korper in gleicher Beziehung, wie
die ausgeſpannten Segel zum Schiffe, wenn bei wid

rigem Winde lavirt wird.
53) Der ganze Stoß, welcher auf die Ebene

ausgrtubt wird und gleich dem Quadrate der Geſchwin—

digkeit in die Flache multiplicirt iſt, ware dann

8 Ar? ſin 42

B 2 54) Al
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gSq) Allein die Windmuhle iſt ja nicht ein ſo be
gliches Eiwas wie das Schiff ant dem Meere. Sit
eibt auf feſten Grund und Boden ſtehen und die
ikrecht ſtehende Welle der Windmuhle, wie z. B.
i den neueſten engliſchen horizontalen Windmuhlen,

nicht feſt wie der Maſtbaum auf dem Schiffe, ſie
bewegbar um ihre Pole.
55) Die Wellen der Windmuhlen mogen nun

orizontal liegen, oder ſenkrecht aufſtehen unp ſich in
fannen oder um ihre Stifte als Pole bewegen laſſen,
hebt alle Male die Welle wiederum einen Theil der

eſchwindigkeit und des Stoſſes in (52) auf.
Der Reſt und der Verluſt werden, durch die Zer—

gung der Geſchwindigkeit r. na T lſe in zwei
heile, beſtimmt.

Der eine, welcher den Flugel gerade der Welle
ntgegen, oder mit ihr parallel von der Stelle zutrei—
en bemuht iſt, giebt den Verluſt kn fſe. ſina

—r ſin«?, der andere als der Reſt iſtnc K fecos 4

ſia a. cos
Mit dieſer Geſchwindigkeit treibt nun die Luft

ei und nngchindert den Flügel in einer auf ſeiner
Welle ſenkrechten Richtung von hnnach c um den
Punktc herum.

56) Der ganze Stoß womit dieſes geſchicht,
erhalt ſich nun wie mehr erwahnter Maaßen, wie
as Quadrat der Geſchwindigkeit, mit welcher eine

Flache geſtoſſen wird. Alſo iſt der ganze Stoß oder
ie Kraft, welche den Windmuhlenflugel umdreht,

—E—
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Ar2 ſina? cos D Ar2 ſina* Ar ſin an

wie in (23)
Anmerk. Hier an zu merken finde ich fur nothig,

daß man zeither wahrend dem Uebergaunge von

der erſten Zerlegung der Krafte zur zweiten,
namlich bei Entwickelung der Ausdrucke fur die
zweite Zerlegung des Stoſſes, die Geſchwindig.
keit ganz verlohren Igehen laßt und bloß den
Stoß fur ſich zu entwickeln nothig erachtet; daß

aber auch mit dieſem Verluſte der Geſchwin
digkeit der Verluſt der Richtigkeit der Theorie
und der Ausdrucke unwiderbringlich verbunden
war (M. G. des ſehr beruhmten Herrn Hofrath
Kaſtuers Auſangsgr. d. augew. Math. 1 Abtheil.

nuter der Aufſchrift von den Windmuhlen S. go

ſ 132 bis S. 94 S 142, auch Herr Hofrath
Voigt in ſeinen Grundlehren d. angewandten
Math. 1 Abtheil. von S. 117 S i7o bis G.
123 8 174.)
57) Wurde man keinesweges darauf Ruckſicht

nehmen, daß die ſchief geſtellte Ebene des Flugels von

einer gewiſſen Menge Luft, welche auf einer dem
Windſtoſſe gerade entgegen geſetzten Ebene ſenkrecht
ſtößt unter dem vortheilhafteſten Neigungswinkel

geſtoſſen werden ſollte, ſo wurde man das in (26)
gefundene Großte von ſine D V m dieſen Ausdruck
zu ſetzen haben und man hatte dann hier bei den Wind—

muhlenftugeln die namlichen Ausdrucke fur das Vor—

theilhafteſte wie in (27).

B 3 59) Al—
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hl 51) Allein ſoll. ſo wenig als moglich vom ſenk,
ai rechten Stoß und von der ſenkrechtſtoſſenden Menge
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Von

der vortheilhafteſten Geſtalt
denr

Wind muhlenflugel.
61) Ein Ausſchnitt wie Cglmihi Fig. 2 aus einer

runden Scheibe oder Zirkelebene, durch deren Mit—
telpunkt die Axe der Welle ſenkrecht hindurch ginge,
wurde ohnſtreitig die beſte Form fur den Windmuh—
lenflugel ſein, auf welchem mit dieſer parallel, ſenk—

recht der Wind ſtieß. Weil die Luft leichter an ab
gerundeten als an eckigten Korpern abgleitet und, wie
die Erfahrung hinlanglich lehret, abgeruundete Korper
eine gleichformigere und unter dieſen zirkelrunde dir
gleichformigſte Bewegung haben.

62) Des Gleichgewichtes und der Gleichformig-?
keitwegen mußten aber mehrere ſolche Ausſchnitte in

gleichen Winkel Eutfernungen von einander, doch al:
le um die Welle auf dem Mittelpunkte derſelben ſenk,

recht angebracht werden und ſo wurde dann leine
Bewegung laut (49) moglich ſein.

63) Geſetzt aber es ware die gerade geſtellte
Ebene eines Windmuhlenflugels, auf welchem die ſenk—

rechten Windſtoſſe erfolgten, ein aleichſchenklichter
Triangel deſſen Hohe D cy kig. 1 und deſſen Baſis

—nk —auhc, mithin deſſen Flacheninhalt Duke: cy-

B 4
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z; ſo ware die Ebene eines ſchiefgeſtellten Wind—

muhlenflugels, auf welchem die namliche Menge Wind
als auf jenem nur unter dem Neigungswinkel aſtieß,
ebenfals ein gleichſchenklichter Triangel, deſſen Hohe
auch cy, deſſen Baſis aber T 2he. coſee a. Dahe: ſin
ware gleich 2abe D ba und alſo deſſen Flacheninhalt

D cy.be D cy.he.
ſin 4

64) Uneigentlich laßt ſich auch ein Zirkelaus
ſchnitt als einen gleichſchenklichten Triangel anſchen,
deſſen Hohe gleich einem ſeiner Gachenkel oder gleich

dem Halbmeſſer nud deſſen Baſis der Zirkelbogen iſt.

Dann ware die ruckſichtliche ſchiefgeſtellte, von glei—

cher Menge kuft geſtoſſene Ebene ein gleichſchenklich:
ter Triangel, deſſen Hohe annoch der Hohe des lez
ern Triangels gleich, deſſen Baſis aber ein mehr
usgedehnter großerer Bogen, als ein Zirkelbogen

ware.

65) Da nun nach (61), wenn Bewegung durch
en ſenkrechten Windſtoß auf eine gerade geſtellte

Ebene Statt finden konnte, ein Ausſchnitt aus dem
Mittelpunkte einer Zirkelſcheibe die vortheilhafteſte Ge

ſtalt fur des Windmuhlenflügels Ebene ware; ſo iſt
ewiß bei dem ſchiefen Windſtoſſe fur dem Windmuh—

enflugel die vortheilhafteſte Geſtalt ein Ausſchnitt
aus jener Ellifiſe in 44) laut (45), deſſeu Flachen—
nhalt 4 ſich zu dem des Zirkelausſchnittes B verhalt
wie die Ellipſe zum Zirkel d. i. 1; ſin«4.

6s) Jſt
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66) Jſt uun der Bogen des Zirkelausſchnittes

der mte Theil des Umkreißes alſo der Zirkelausſchnitt
ſelbſt der mie Theil des Zirkels, ſo iſt der Flachenin—
halt des Ausſchnittes D7 æ:m DZ laut (44) und
alſo der Flacheninhalt des ruckſichtlichen Ellipſenaus—

ſchnittes A D a: ſin (44 u. 45).
m

67) Zuvorderſt muß ich einigen Einwurfen be
gegnen, die ich mir ſo eben bei dietſer Stelle entge—

gen rufen hore. Namlich: „Wegen der Umdre—
ahung des Flugels um die Axe konnen nicht alle ſeine
„Theile gleich geſchwinde gehen und doch ſtoßt der
„Wind an alle Theile mit gleicher Geſchwindigkeit
„an. Der Flugel muß alſo eine ſolche Geſtalt bekom—

„men, daß alle ſeine Theile dem Winde gleichformig
„ausweichen, d. i. er muß uach der Art des Schrau—
„benganges gewunden, oder wie man ſich ausdruckt,

windſchief werden“ und darf alſo keine Ebene, gleich
einem Ellipſenausſchnitte, ſem.

68) Jch frage darauf: Beſteht denn etwa die
Ebene des Flugels aus einzelnen unendlich kleinen
unzuſammenhangenden Ebenchen von ungleicher
Entfernung von der Axe der Welle?? Allein dann
wurden ſſie auch nicht einen Fluget ſondern mehrere
Flugelchen ausmachen. Da glaube ich denn gerne, daß
es ſcheine, aber auch nur ſcheine, daß das eine dieſer naher—

liegendes Theilchen, oder Ebeuchen, oder Flugel—
chen drohe gegen das andere von der Axe eutfernter
liegende geſchwinder dieſe zu umlaufen.

B5 69) Thei:
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69) Theile, die ein feſtes zuſammenhangendes

Ganze ausmachen, konnen ſich ja nicht geſchwinder

bewegen als ſich das Ganze ſelbſt bewegt, weil ſie
ſonſt von einander geriſſen wurden. Mithin konnen
und durfen die verſchiedenen Theile ſich nicht ungleich
formig bewegen, ſie muſſen alſo gleichformig gehen.

70) Was geſchieht alſo, wenn verſchiedenen
Cheilen eines unzertrennlichen Ganzen ungleiche Ge-—
ſchwindigkeit wegen ihrer Lage uund Entfernung durch

den Windſtoß mitgetheilt wurde? Die Ungleichfor—
migkeit der Geſchwindigkeit vertheilt ſich augenblicklich

mit dem Aufange der Beweguug nuter alle Theile des

Ganzen gleichformig. Der eine Theil welcher mehr
Geſchwindigkeit erhalten hatte, reißt den andern mit
geringerer Geſchwindigkeit bewegten vermoge des Zu—

ſammenhanges mit fort und ertheilt ihm die ihm
mangelnde Geſchwindigkeit.

71) Die Geſtalt des Flugels mag ſein wie ſie
will, ſeine Flache ſei elliptiſch- zirkel- oder ſchrauben.
formig (d. i. windſchief) gewunden, oder gebogen, oder
aus zwei Ebenen flach zuſammen geſetzt, ſo iſt der
Windſtoß doch. nicht groſſer als wie auf der Ebenc—
deren zwei Breiten den Diagonallinien oder den Chor
den derj krummen, eingedruckten, oder wuindſchiefen Fi—

gur und deren Hohe der Hohe dieſer gleich iſt.

72) Man erhalt die ganze Figur der ruckſichtli:
chen Ebene, welche der krummen oder windſchiefen
Flache in der Starke des erhaltenen Stoſſes entſpricht,
dadurch indem man die krummen oder windſchiefe

Fla

 ertt
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Flache auf eine Ebene ſturzt und lauter ſenkrechte Li,
nien auf dieſe von jedem Eutpunkte von jener herab—

geſallt denkt.

73) Dieſe eben erhaltene Ebene bewegt ſich mit
der namlichen Geſchwindigkeit wie jene windſchiefe

um die Nze der Welle, herum, denn der Stoß auf
beiden iſt gleich groß. Dieſe gerade und jene wind—
ſchiefe Flache bewegen ſich gegen eine gleiche Menge

Luft mit einerlei Geſchwindigkeit, beide muſſen dieſe

aus ihrem Wege raumen und folglich iſt der Wider—
ſtand bei beiden auch einerlei. Das Nachtheilige des

windſchieſen Flugels iſt noch, daß er ſchwerer als der
gerade iſt und alſo auch mehr Fliiction verurſacht, auch

mehr Kraft erforbert ihn wieder in die Hohe zu
treiben.

79) Freilich beſchreiben Theile des Windmuhlen:
flugels keiue gleich großen Kreißbogen um die Axe deſ—

ſelben, ſie durchlaufen alſo unterſchiedene Kreißbogen,
allein beſtandig von gleich vielen Graden des Umfan—

ges in einerley Jeit und dieſe Geſchwindigkeit pfieg—
te man zeither Winlelgeſchwindigkeit zu nennen.

75) Bei Bewegung von Theilen von verſchiede:
ner Entfernung vom Mittelpunkte in der Axe oder von
der gemeinſchaftlichen Are ſollte nnd mußte man ganz

von der Ausdehnung der Bogen, oder von ihren vert
ſchiedenen Entfernungen vom Mittelpunkte in der Axe,

oder von der gemeinſchaftlichen Axe abſtrahiren und
nicht darnach ihre Geſchwindigkeit beurtheilen wollen,

da
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da ſie gleichſam ein ſelbſtſtandiges Ganzes unter ſich
ausmachen. Man wird hierdurch nur zu Fehlſchluſſen
verleitet.

76) Hergegen iſt es eben ſo ſehlerhaft derglei—
chen Reflectionen uber die verſchiedenen Entfernungen

der Theile dieſes um einen Mittelpunkt in der Axe
oder um eine gemeinſchaftliche Axe bewegbaren Ganzen

zu unterlaſſen, wenn jeder dieſer Theile in Beziehung
nuf verſchiedene um ihre jedesmalige Axe bewegliche

Korper geſetzt und gedacht wird.

77 Beide Unterlaſſungen ſowohl jene unterlaſſe
ne Abſtraction, wo ein feſtes zuſammenhangendes
Ganze bloß mit ſich und ſeinen Theilen zu vergleichen
iſt, als dieſe unterlaſſene Reflection uber die ver—

ſchiedenen Entfernungen der verſchiedenen Theile in
Beziehung auf andere bewegbare Korper; ich ſage
beide Unterlaſſungen ſind eben in der Maſchinenlehrt

die Quelle ſo vieler Unrichtigkeiten in den mancherlei
Theorien und Ausdrucken.

78) Bei einer Polarbeweguug einer feſten zuſam
menhangenden Maße um einem gemeinſchaftlichen
Punkte, deren Theile ſich dann in ungleichen Entfer—

nungen von dieſen befinden, wird zwar ſtets das
Beſtreben, aber auch nur das Beſtreben, ſich mit
ungleicher Geſchwindigkeit um den Mittelpunkt, oder
um die gemeinſchaftliche Axe zu bewegen Statt finden,
allein niemals eine ungleichformige Geſchwindigkeit,

ſondern mit einerlei Winkelgeſchwindigkeit.

79) Die
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79) Die Geſchwindigkeit des Schwerpunktes, in

welchem man ſich doch die Geſchwindigkeit aller Theile

d. i. der gauzen Maße und den Stoß auf dieſelbe
vereinigt vorſtellet, iſt immer ein und dieſelbe und
nothiget alle Theile mit gleichformiger ſogenaunter

Winkelgeſchwindigkeit ſich zu bewegen. Eiſt, wenn
die verſchiedenen vereinigten Theile aufhoren werden,
ein feſtes zuſammenhängendes Ganze auszumachen,
dann wird ſich jeder nach ſeiner ihm eigenthumtkchen
Geſchwindigkeit, allein aber auch nicht mehr in einem
Kreiße um dem Mittelpunkte in der Axe bewegen.

zo) Mithin hot man bloß zu ſehen bei Beweg—
gungen einer feſten zuſammenhangenden Maße alſo
auch einer Ebene auf die gemeinſchaftliche Winkelge—

ſchwindigkeit aller Theile als im Schwerpunkte verei—

nigt, welcher alſo alle Theile unterworfen ſind und
zweitens, wenn Bezichung auf andere bewegbare
Korper Statt findet, auf die Eutfernung dieſes
Schwerpunktes vom Mittelpunkte oder von der
Axe.

18) Wozu alſo jene hochſt unnutze, ja hochſt
ſchadliche Verwerfung der Ebenen und geraden Fla
chen, da bei windſchiefen Flachen beſtandig eine
große Menge Luft verlohren geht und alſo die Ge
ſchwindigkeit um vieles verringert wird, wenn der
beſtimmte Flacheninhalt der Flache bei der ohnehin
ſchiefen Stellung annoch unter der windſchiefen Form
dem Winde eutgegen geſtellt wird?

Jch
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Jch kehre daher jezt zur genaueren Beſtimmung
oder Verzeichnung der beſten elliptiſchen Geſtalt des
Windmuhlenflügels zuruck.

82) Der vortheilhafteſte, zu Windmuhlenflugeln
zu gebrauchende, unter den verſchieden moglichen El—

lipſen-Ausſchnitten, iſt derjenige, wo z. B. in Fig. 2
die Durchſchnittslinie AC der Ebene Grlii dieſes Aus,
ſchnittes mit der Ebene gkh des ruckſichtlichen Zirkel—

ausſchnittes durch die Mitte MC beider Auätſchnitte
hindurch gehet und jeden von beiden in zwei gleiche

Halften GFMl, und Menl dann gkl. und MLhi
zerlegt.

Dieſe Linie iſt nun nach (a2) die; halbe kleine
Axe ,„welche auf der Mitte des Ellipſen und Zirkel
bogens zugleich ſenkrecht ſteht, einen gleichſchenklichten

Triangel gleichſam vorſtellt, deſſen Baſis der ellipti
ſche Bogen, deſſen Hohe die halbe kleine Aye iſt.

83, Die eine Halfte des Ellipſenausſchnittes be
findet ſich dann hinter dem einen halben ruckſichtlichen
Zirkel-Ausſchnitte, die andere Halfte davon vor der
andern Halfte von dieſem. Dieſes alles ſtellt hoffent
lich die perſpectiviſche Zeichnung in kig. 2 benebſt den

ſich in Fig. 1in dem Punkt e durchſchneidenden Linien
ba und khik, welche die ſich durchſchneidenden Ebenen
Grrit und glfh kig. 2 vorſtellen ſollen, noch anſchau
licher dar.

84) Da in (66) der Zirkelausſchnitt als der mte
Theil des ganzen Zirkels angenommen worden iſt, ſo
iſt auch ſein großter Bogen der mie Theil des ganzeu

Um
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kreißes, und folglich S 3600, deſſen Chorde der

mi

doppelte Sinus von 1800 iſt. Mithin der ſin 1800

m min

die Ordinate und cos 1800 die Abſciße ſur jede Hälf—

—“nÔDn
m

te des großten Bogens des Zirkelausſchnittes aus dem
Mittelpunkte aufdie Durchſchnittslinie heransgetragen.

z5) Folglich iſt auch dieſe zugleich die Abſeiße für

jede der beiden Halften des großten elliptiſchen Bo—
gens und. die dazu gehorige Ellipſen-Ordinate u iſt
gleich dem Producte der halben kleinen Axe multi
plieirt in den Sinus des 2mten Theils von der ganzen

Peripherie, dividirt durch den Sinus des Neigungs—

winkel a d. i.

3600

u Toy ſin 2 mnn, u T ſin 1800 3, wenn DT1
ſin a

und ſine TV
86) Folglich jede der beiden geraden Schenkel

mJ1 1800 »5*n

ſin
/(ſin 1800 d  ſin? ſin a*. (ſin 1802) J

m 9:
n. V ſina? 4 cos (ſin 18o R?* und

C ſin m

C
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DVI X. 2 (Ciün 1800)  die vortheilhafteſte

m

Große nach (85).
87) Beide ſich gleiche Abſcißen jene fur den

Zirkel-, dieſe fur den Ellpſen-Bogen werden mithin
aus dem Mittelpunkt auf der halben kleinen Axe zu
gleich herans getragen und auf dem Endpunkte werden
die ruckſichtlichen ſenkrechten Ordinaten beider zu bei—

den Seiten beſchrieben.
88) Bringt man nun auf der Welle 'm ſolcher

Windmuhlenflugel an, ſo daß, wo der eine Schenkel
des erſten Flugels vorn beginnt, eben der andere
Schenkel des andern Flugels in einiger Entfernung
darhinter aufhort; auch die ruckſichtlichen Mittel:
oder Durchſchnittslinien und die ruckſichtlichen Schen—
kel, von je zwei nachſten Flügeln ſtets um den Bogen

von 1 3600 von einauder entfernt ſind, ſo ſcheint die

m

Zirkelſcheibe wiederum vollkommen ganz zu ſein.

Anmerk. Hier wird man einwerfen: wie kann man
nur m Windmuhlenflugel an der Welle anbrin—
gen wollen, da man gewohnlich die vier wind
ſchiefen Windmuhlenflugel am auſſern Ende
nicht vollig aufſpannt, weil ſonſt die Gewalt des
Windes dann den Flugel entzwei hricht? Jch
frage bloß dagegen, laſſen ſich denn keine Wi—
derſtreben hinter dem Flugel auf der Welle und
an dem Flugel befeſtigen, die das Brechen ver—

hindern.

z39) Die
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89) Die Luft ſtoßt dann auf jeden der m Wind

muhlenflugel unter dem Neigungswinkel  und dieſen
Stoß erhalt jeder in jedweder Lage an der Arxe, er
mag ſenkrecht nach obeu, oder nach unten gekehrt ſein,

oder zur-Seite ſich befinden, immier gleich ſtark und
ununterbrochen. Die Luft ſtromt dann zwiſchen den
zwei Ebenen zweier Flugel hindurch und nothigt jeden
nach der Richtnng ke um die Axe ſich herum zu be—
wegen.

9o) Die Summe der ganzen Stoſſe, womit alle

die an einer Welle befindlichen Windmuhlenflugel,
oder der vortheilhafteſte ganze Stoß, womit ſie alle
und mit ihnen die Welle aus der Ruhe in die Bewe—
gung gebracht werden, ware daher m.y2ra. 3

m

⁊2ö. o, 3849002.. da jeder ganze Stoß auf ei
nem einzigen Windmuhlenflugel laut (59 und 66)

s D Ar2z hier A— 724 alſos DaytreJ V3.
I„„—

mvg mAllein dieſer Stoß S Da. r J. Gz bleibt bei
einerlei Geſchwindigkeit des Windes auch in
der Bewegung der namliche und gleichfor—
mige, und nimmt nicht wie bei den voaſſerſchau—
feln ab, noch auf irgend eine Art und Weiſe zu,
weil die Windmuhlenflugel hier gar nicht dem
Windſtoſſe aus weichen, ſondern beſtandig
unter jeder Richtung unterworfen ſind.
Anmerk. Man rechne es mir ja nicht als eine Jn—

conſequenz zu, daß ich mich hier in dieſer Schrift

der
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„dDer unvollkommenen Dekadik und nicht meiner

„Telioſadik bedient habe. Blos und allein der
Wuunſch, dieſe meine Unterſuchungen uber die—

ſe, dem Staate keinesmegs gleichgultige Ma
terie auf das baldigſte in den Handen aller pa
triotiſch denkenden Staatsmanner und Practiker,

bei denen ich nicht vorausſetzen durfte, daß ſie jezt

Kenntniß von ciner Telioſadik haben wurden und
dvoun ihnen angewaudt zu ſehen, beſtiminien mich,

ſo wie ſie ein Mal ausgearbeitet wareu, der
Preſſe zu uberliefern. Mochten doch die Reſui

date Eingang bei denen finden, deren Aunit uid
Beynufes znit ſich bringt, darauf zu achten!

¶Dhh tewie.gs ihuen auch zu, daß ſie ſich gewiß
Keuntniß  von meiner Celioſadik verſchaffen

merden, deren ich mich hinfuhro gewiß be
ſtündig bedienen werde.

ueæuuuoe 1— 4
S

14
2en enckadenpreißn4 Gu— ſatchſiſch)
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